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fi. l i , halbj. fi, 5 5». Y«r b<e Zustellung !»« H»u«
halbl. f.o lr. Mit der Post ««nz ,̂ ft. l5, halbz. fi. »5» Dienstag, 31. Jänner.

I n f l l t l o n » g l b ü r : Für N«ln« Ins«»te bl» »»
» Zcllln »5 lr. , höhere per Zeile « l r . ; bei bfterrn

llvitdtlholungen per Zeile » l i . 1882.

Mit 1. Februar
beginnt ein nenes A b o n n e m e n t auf die

„Kttlmcher Zeitung."
.. Der P r ä n i l m er a t i o n s - P r e i s beträgt für
^ Zeit vom 1. bis E n d e F e b r u a r :
A Pust nnter Schleifen 1 si. 25 kr.
8^ itailiach ins Hans zllgestellt . . . 1 , — „
^'»Comptoir abgeholt — „ 92 „

Vom 1. Fe l , r u a r bis Ende J u n i :
S t Post unter Schleifen 6 sl. 25 kr.
' M Uaibach ins Halls zugestellt . . . 5 „ — „
^ l Comptoir abgeholt 4 « 60 „

Alntlicher Theil.
y Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
^ l n M s j ^ Entschließung vom 22. Jänner d. I . dem

slMMcu Dompropste des Liuzer Domcapitels und
? ' ^ ^ dcr bischöflichen Consistorialkanzlei, Dr , Jakob
^ ' / / y a " ' m e r , in Anerkennung seines vieljährigen
z^uMfr lgen und verdienstvollen Wirkens taxfrei da«
l e i h " ä des Leopold-Ordens allergnädigst zu ver-

Ä N ^ ^ r ? ' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
vom 27. Jänner d. I . dem

Justizministerium Wilhelm P i c h s
dcn O d.? > ^ ' " " ausgkzeichucten Dienste taxfrei
anädiasl ". eisernen Krone dritter Klasse aller-
««°0'g,t zu verleihen geruht.

MeMckttp ' ^ c ^ Apostolische Majestät haben mit
a , i ? M " Entschließung vom 17. Jänner d. I . aller-
j ' M zu gestalten geruht, dass die Ministerialräthe
"" -Ulmisterrathepräsidium Anton Ritter von K l a p s
^ b Nudolf F r e i b e r g das Commandeurkreuz des
^rdenz der italienischen Krone annehmen und tragen
l>urfen.

Nichtamtlicher Theil.
Delegation des Reichsrathes.

^ S i t z u n g de r a u ß e r o r d e n t l i c h e n S e s s i o n .
W i e n , 28. Jänner.

Die Delegation de» Reichsrathes hat heute die
Mle Sitzung ihrer außerordentliche!, Session abgehalten,
^ 'e Delegierten waren nahezn vollzählig erschienen,
nur Fürst Coloredo, Msgr. Greuter und Ritler von
«omp^z falten und hatten ihr Ausbleiben schriftlich
entschuldigt.

Auf der Ministerbank befanden sich Ihre Excel-
lenzen die Herren: Minister des Neuhern und des
U , ^ Ä ^ ^ K i l n o l y , Reichs.Kriegsminister
M L . Graf B y l a n d t - R h e i d t . Reichs-ssinanz-
^ " e r " S z l ü v y , ferner als RegiermVgsvei.re.er:
^'^ .Adnnral Freiherr v. Pöck, die Sectionschefs von
3 l . ^ ' 3'echerr v. F a l t e und L a m b e r , die
b r a c h e v S t . G y ö r g y i und v. M i r e y . 'dann
Sectionsrath Dr. K h u.

Um 11 Uhr 15 M i n . nimmt der Herr Minister
des Amhern. Graf K ä l u o k y . da. Wort und richtet
a>' Se. Excellenz Dr . Anton Ritter v. Schmerling als
gewählten Präsidenten der Delegation das Ersuchen.
^ "Vors i t z einzunehmen und die Sitzung eröffnen zu

Präsident Ritter v. S c h m e r l i n g (seinen Sitz
''"nehmend): Hohe Delegation! Se. Majestät der
3 " ' ' " haben die Delegation des österreichischen
"n'lchsra.hes z„ ^ ^ ^ außerordentlichen Session zu be-
nisei, geruht. Die Grilude für diefe kaiserliche Eut-
Mehung sind uns allen nnr zu wohl bekannt. Äe-
anenbwerte Ereignisse, die im Süden des Reiches sich

»ugetragen. haben die Kriegsverwaltung in die Noth.
"endigten versetzt, bedeutendere Trupp'enkörper dahin
s e n d e n . Der Aufwand für sie und für weitere
'lAU'che Vestrebnna.cn haben selbstverständlich einen

di? ^ ? Aufwand im Gefolge, und unbezweiselt wird
welch « " ' " " ' " ber Lage sein. über ein Postulat,
schliß "" ^^ gelangen wird, z„ berathen und zu be«
^ «yen. Ms ,« ^ ^^^ . beklagenswerte Ereignisse

haben sich zugetragen, so ist es wohl deshalb, weil
dadurch störend in alle unsere Verhältnisse in einer
traurigen Weise eingegriffen wird, weil der Aufwand,
der neuerdings erforderlich ist, schwer ins Gewicht fallen
wird gegenüber den ohnehin großen Opfern, welche
die Bevölkerung an Steuern aufzubringen hat ; vor
allem aber beklagenswert dadurch, weil Taufende unserer
braven Truppen genöthigt sind, mitten in einer rauhen
Jahreszeit den Unbilden der Witterung, Entbehrungen
aller Ar t und nicht allein den Geschossen des Feindes,
die leider schon Opfer gefordert haben, sich auszu-
setzen, sondern auch alle anderen Folgen einer solchen
Calamitüt zu tragen. Umso lebhafter ist gewiss in
unser aller Herzen der Wunsch, dass es gelingen möge,
so bald als möglich dieser Insurrection Hen zu wer-
den, dass es die Regierung nicht versäumen möge, den
Aufständische» die ganze Wucht ihrer Autorität kennen
lernen zu lassen, und dass es endlich gelingen möge,
wenn der Aufstand beendet sein wird. Garantien dafür
zu fchaffeu, dass eine Wiederholung desselben nicht
eintrete. Wi r werden uns bei Prüfung der Vorlagen,
die an uns gelangen. gewiss von jenem patriotischen
Gefühle leiten lassen, von welchem die Delegation so
viele Beweise gegeben hat, und so darf ich Sie denn
einladen, nun an unfere Thätigkeit zu gehen. Zunächst
ersuche ich die Herren Funclionäre: Se. Excellenz Ven
Herrn Vicepräsidenten Grafen Hohenwart und die
Herren Schriftführer, an meiner Seite Platz zu nehmen.
(Geschieht.) Der P r ä s i d e n t macht hierauf den Vor-
schlag, dass die Fortdauer der Mandate nicht nur bei
den Mitgliedern des Bureau, sondern auch bei den
gewählten Ausschüssen eintreten solle; dieser Vorschlag
wird von der Delegation accepliert.

Se. Excellenz Minister des Acuhern, Graf K ä l -
n o k y : I m Namen der ge.icinsamen Regierung habe
ich die Ehre, der hohen Delegation eine Vorlage, be-
ilsffcnd das außerordentliche Heereserforocrni« von
achl Mil l ionrn Gulden zur Durchführung jener mill»
lärlschrn Maßnahmen, welche behufs Unterdrückung
der im Süden der Monarchie und im Occupations-
gebiete ausgebrochenen Bewegung nothwendig geworden
si«d. zur verfassungsmäßigen Behandlung vorzulegen.

Dcleg. Fürst Constaniin Cza r t o r n s k i : Ich
erlaube mir. den Antrag zu stellen, dass die erste
Lesung der Vorlage auf die Tagesordnung der heutigen
Sitzung gestellt werde. Dieser Antrag wird einstimmig
angenommen.

Nach Verlesung der Vorlage stellt Deleg. W o l f -
r u m den Antrag, dass die Vorlage dem Finanzaus-
schusse zur Vorberathung und Antragstelluug zugewiesen
werde. (Angenommen.) Der Präsident schließt hierauf
die Sitzung und erklärt, dafs er den nächsten Sitzungs-
tag im schriftlichen Wege bekanntgeben werde. Schluss
der Sitzung 11 Uhr 30 Minuten.

Unmittelbar nach Schluss der Plenarsitzung ver-
sammelten sich die Mitglieder des F i n a n z a u s -
schusses der D e l e g a t i o n zu einer Berathung,
welcher von Seite der gemeinsamen Regierung der
Herr Minister des Aeußern. Graf K ä l n o k y . der Herr
Reichs-Kriegsminister Graf V y l a n d t - R h e i d t .
der Hen Nrlchs.Finanzminister v. S z l a v y und die
Sectionschefs v. K ä l l a u . Freiherr v. F a l k e und
L a m b e r t beiwohnten. Der Vorsitzende Dr . S t u r m
ersuchte die Mitglieder, sich über die geschäftliche Be-
Handlung zu äußern. » < ,, < ^

Deleg. Dr . v. P l e n e r stellte den Antrag, einen
Referenten mit der Vorberathung der Regierung«.
Vorlage zu betrauen. Dieser Antrag wurdc angenom-
men und Deleg. Dr . R u ß zum Referenten gewählt.
Derfelbe richtete an den Henn Kriegsminister die An-
frage, ob er zn verfügen gedenke, dass die Verlust-
listen sofort nach eingetl offener Meldung veröffentlicht
werden.

Reichs.Kriegsministrr Graf V y l a n d t - R h e i dt
erklärte, dass die telegraphische Angabe der Namen
der Gefallenen nnd Verwundeten befohlen ist und dass
diese Meldungen sogleich zur Veröffentlichung gelangen
werden.

Deleg. Ritter v. G r o c h o l s l i ersuchte die Re-
gierung um Aufklärung über die Ursachen des Auf-
standes und die von den Aufständischen verfolgten
Zwecke, endlich über die Beziehungen zu den Nach-
barstaaten.

Der Vorsitzende Dr. S t u r m ersuchte den Ans-
schus«, sich zu entscheiden, ob er sofort oder erst iu der

nächsten Sitzung in dieser Angelegenheit weiter be-
rathen wolle. Nachdem die Delegierten Dr . v. P l e -
n e r und Fürst K h e v e n h ü l l e r gesprochen, erklärte
Deleg. Dr . Ritter v. G r o c h o l s k i sich einverstanden,
dass die Beantwortung seiner Anfrage erst in einer
der nächsten Sitzungen erfolge. Die Sitzung wurde
hierauf um 12 Uhr geschlossen. Die nächste Sitzung
des Finanzausschusses wird im schriftlichen Wege be-
kanntgegeben werden.

Die V o r l a g e , betreffend das a u ß e r o r d e n t -
l iche H e e r e s e r f o r d e r n i s von acht Millionen
Gulden zur Durchführung jener militärifchen Mah-
nahmen, welche behufs Unterdrückung der im Süden
der Monarchie und im Occupationsgeoiete ausgebroche-
nen Bewegung nothwendig geworden sind, hat folgen-
den Wortlaut:

«Die gemeinsame Regierung sah sich infolge der
im Süden der Monarchie und im Occupationsgebiete.
ausgebrochenen Bewegung zur Anwendung außer-
ordentlicher Militärischer Maßregeln genöthigt, deren
Kosten mit den für das Jahr 1882 dem gemeinsamen
Kriegsministerium bewilligten Cremten nicht bestritten
werden können. Die Veranlassur.» zu diesen außer«
ordentlichen militärischen Maßreg« n und deren Um-
fang sind aus der angeschlossenen Denkschrift zu ent-
nehmen. Die infolge dieser Maßnahlen bereits entstan-
denen und noch weiters erwachsende; Auslagen, soweit
dieselben gegenwärtig überhaupt berechnet weiden können,
betragen annäherungsweise acht Millionen Gulden.
Das gemeinsame Ministerium erlaubt sich daher zu
beantragen, die Delegation des hohen Reichsrathes
wolle beschließen:

Art. I. Dem gemeinsamen Ministerium wird zur
Durchführung jener militärischen Maßnahmen, welche
behufs Unterdrückung der im Süden der Monarchie
und im Occupationsgebiele ausgebrochenen Bewegung
nothwendig geworden sind. den Betrag von acht M i l -
lionen Gulden als außerordentliches Heereserfordernil
bewilligt.

Art. I I . Das vorstehende gemeinsam zu bedeckende
außerordentliche Heereserfordernis beträgt 8.000.000 st.,
wovon die zu Lasten des ungarischen

Staatsschatzes vorweg abzuziehenden
2 pCt ^ M 0 0 0 ^

und von dem Reste per 7.840,000 fi.
im Sinne des Gesetzes durch die im Reiche-

rathe vertretenen Königreiche und Län-
der zu bedeckenden 70 pEt 5.488,000 ft.

und die auf die Länder der ungarischen
Krone entfallenden 30 M 2.352,000 ft.

betragen."

Die beigegebene D e n k f c h r i f t zur Darstellung
und Begründung jener Mahnahmen, welche behufs
Unterdrückung der im Süden der Monarchie und im
Occupationsgebiete ausgebrochenen Bewegung in Aus-
sicht genommen sind, lautet: ..Nach Vollzug der Occu-
pation B o s n i e n s und der H e r z e g o w i n a und
nach Einführung einer geregelten Verwaltung sprachen
alle Anzeichen dafür, dass Ruhe und Ordnung sich in
diesen Ländern einzubürgern beginnen. Allerdings
tauchten in den an Serbien grenzenden Theilen Bos-
niens, an der mittleren und unteren Drina, später im
Bihaier und Banjalukaer Kreise, sowie am Lim spo-
radisch Räuberbanden auf, deren erfolgreiche Bekäm-
pfung jedoch der Energie der Localbehöroen im Vereine
mit der neu errichteten Landrsgendarmerie, nöthigen-
falls unter Zuziehung von Militärassistenzen. «mmer
gelungen war. Unter solchen Verhältnissen glaubte das
gemeinsame Ministerium für die Aufrechthaltung der
öffentlichen Ruhe des erhöhten Truppenstandes ent-
rathen zu können, und es wurden daher 1880 und
1881 die der Delegation des hohen Reichsrathes be-
kanntgegebenen R e d u c t i o n e n der B e s a t z u n g s -
t r u p p e n vorgenommen. Das im Sommer 1881 ge-
meldete Erscheinen einer Räuberbande in der Herze-
gowina zunächst der montenegrinischen Grenze war nur
durch die Kühnheit bemerkenswert, mit welcher diese
Räuberbande am 31 . Ju l i einen Ueberfall der zwischen
Bi lc l und Guölo verkehrenden, durch eimIägerpatrouille
escorticrten Tragthierpost wagte. Es war dies seit
der dreijährigen Dauer der Occupation der erste Fal l
eines Angriffes auf die k. k. Mililürpost. Die al l -
gemeine Stimmung der Bevölkerung wurde durch diesen
Vorfa l l , trotz mancher Gegenversuche, nicht wesentlich
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alteriert. E« kann jedoch nicht in Abrede gestellt wer«
den, das« eine gewisse Unzufriedenheit herrschte, welche
einen ganz natürlichen Erllärungsgrund in den Ereig-
nissen land, die über das Land dahingegangen waren.
Die Muhamedaner haben ihre präponderierende Stel-
lung verloren, während die Christen manche ihrer
ideale» Wünsche nicht in Erfüllung gehen sahen; alle
aber sollten sich der Ordnung bequemen, welche die
Basis jeder Regierung »st. Alles dies ist und bleibt
Grund genug für ein gewisses Missbehagen, welches
nur allmählich durch die Eingewöhnung in die neue
Lage der Dinge schwinden kann. Thatsächlich begann
sich dieser Process schon überall geltend zu machen,
und ist derselbe bis jetzt auch nur an einzelnen Orten
in jüngster Zeit gestört worden. Die Wunden, welche
die langjährigen Wirren dem Lande geschlagen, waren
theilwelse vernarbt, die zerstörten Häuser aufgebaut,
die Aecker wieder bestellt, und die Regierung glaubte,
nachdem die Bevölkerung nicht für eine noch längere
Zeit von der Erfüllung der Wehrpflicht losgezühlt
werden konnte, den Zeitpunkt gekommen — wie es
der Delegation des hohen Reichsrathes bereits bekannt
ist — Bestimmungen über die Erfüllung der Wehr-
pflicht in Bosnien und der Herzegowina erlassen zu
M e n . Hiebei wurden mit Rücksichtnahme auf die für
einen Theil der Bevölkerung ganz neue Pflicht die
tyunlichsten Erleichterungen in Aussicht genommen.

Wenn auch für die Durchführung der Stellung
manche Hindermfse vorausgesehen werden mussten, so
war dennoch nach dem bisherigen Verhalten der Be-
völkerung die Annahme berechtigt, dass eine aus-
nahmsweise Kraftentfallung nicht nothwendig werden
dürfte. Der im Anfange des Monates Dezember 1881
eingelaufene Bericht des Chefs der Landesregierung
und commandierenden Generals über den Eindruck,
welchen die Publication dieser Bestimmungen in sammt-
llchen Bezirken des Landes hervorrief, resümiert die
diesbezüglichen Relationen der Stations- und Aezirks-
behörden dahin, dass der Eindruck im allgemeinen
zwar ein tiefer sei, dass Muhamedaner und Christen
der Erfüllung der Wehrpflicht teil« Sympathien ent-
gegenbringen und nur ein Theil der christlichen Be-
völkerung die allgemeine Wehrpflicht als Ausdruck der
politischen und socialen Gleichberechtigung der Confes-
sionen bereitwillig anerkenne; der Bericht hebt aber
ausdrücklich hervor, dass nach eingehendster Betrach-
tung und Würdigung der Stimmung höchstens in den
Vezlrten von Nevesinje, Gaöto und Bilet, eventuell
aucy in Foia ein activer Widerstand gegen die Re-
krutierung zu gewärtigen fei, dass jcooch in allen
übrigen Landestheilen, insbesondere m Bosnien, die
Durchführung der Rekrutierung ohne Gewaltanwen-
dung gelingen werde, falls keine äußeren Einflüsse
und Agitationen hinzutreten und sobald durch an.
gemessene Verstärkung der seit dem Jahre 1880 sehr
verminderten Truppen dem Generalcommando die
Mit te l geboten würoen, jeden Versuch einer Renitenz
im Keime zu erstlckeu und überhaupt durch entsprechende
Machtentfaltung der dortigen Bevölkerung zu im»
pomeren. Dies war die Lage in Bosnien und in der
Herzegowina, als Ende Oktober 1381 die Landwehr-
Ussentterung in Südoalmatien stattfand. Dieselbe wurde
im allgemeinen - auch dort, wo sie im Jahre 1869
Widerstand gefunden hatte — durchgeführt, nur die
Stellungspsiichtigen von Ubli, Krivosije und Orovac
waren nicht zur Stellung erschienen.

Man konnte, vorausgesetzt, dass von Seite der
Stellungsflüchtigeu keine weiteren Renitenzen oder
Gewaltthaten erfolgten, ohne der Autorität der Regie-
rung etwas zu vergeben, a/gen die Widerspenstigen
der Fractionen der Gemeinde Nisano, zunächst im
Sinne der für solche Fälle im allgemeinen vorgesehe-
nen Bestimmungen des Wehrgesetzes, verfahren, wie
dies auch mit einigen zustande gebrachten Stellungs'
flüchtigen gefchah; man konnte ferner, ohne die Mittel
dcs Staates in außerordentlicher Weife in Anspruch
zu nehmen, abwarten, ob eine bessere Einsicht Ein-
gang finden werde, insbesondere, ob die nachtheiligen
gesetzlichen Folgen, welche die einzelnen Stellungs-
fiüchtlgen treffen mussten, als abschreckendes Beispiel
wirken würden, wie dies bei erster Einführung der
Wehrpflicht auch anderwärts der Fall war. Hienach
erschien oie lang bestandene und endlich nothwendig
zu lösende Frage der Landwehr-Assentierung in Süd-
dalmatien mit Ende Oktober 1881 im wesentlichen
vorläufig abgethan, als am 9. November in die K r i .
voiije zwei Räuberbanden aus der Herzegowina ein-
brachen, welche die aus älteren Zeiten stammenden,
1879 infolge ihres sehr schlechten Bauzustandes und
sonstigen geringen militärischen Wertes als Befesti.
gungen aufgelassenen, daher unbesetzten Blockhäuser
von Dragalj und Crkvice. ferner die Schule zu Um«
rine theilweise zerstörten. Es folgten darauf die Raub>
anfülle gegen die friedlichen Küstenorte, die sich meh.
renden Gewaltthaten, Angriffe gegen Gendarmerie-
posten, Provianttransporte und kleine Truppenabthei-
lungrn, welche abwechselnd die Herzegowina, die Sut-
torlna und Süddalmatien zum Schauplätze hatten.
Nuf diese Weise bildete sich der Ausgangspunkt für
«ine Beweguug, welche die zweifelhaften Elemente der
Herzegowina theils an sich zog, theil» zu gleichem
Aorg-Hen zu Hause ermunterte

Unter solchen Verhältnissen war es die erste Pflicht
der Regierung, den durch räuberische Ueberfälle zu-
nächst bedrohten Küstenorten d e r V o c c h e b i C a t -
t a r o durch Zudisponierung hinlänglicher Gendar«
meriemannfchaft und einiger Iägerbataillone Schuh
und Sicherheit zu gewähren — eine Maßregel, die
sich um so dringlicher erwies, als die geringe Zahl
von Truppen, welche unter normalen Verhältnissen zur
Besetzung der dortigen festen Plätze und größeren Städte
hinreichen, zur Lösung separater Aufgaben nicht ge»
nügen konnte. Es wurde daher die Z u s a m m e n -
z i e h u n g v o n 8 B a t a i l l o n e n auf dem Frie-
densstande, welche als Rückhalt für emen gegen die
Bergstämme gezogenen Gendarmeriecordon und zur
Besetzung der Küstenorte verwendet wurden, ferner die
Aufstellung von zwei abnormen Gebirgsbatterien in
der Bocche di Cattaro angeordnet. Selbstverständlich
waren auch vermehrte Transportmittel zur Verpfle-
gung der exponierten Truppenavtheilungen, ferner die
nothwendigen Spitalseinrichtungen für den größeren
Truppenstand zu schaffen; es mussten die Landbefesti-
gungen des Kriegshafens mit angemeffenen Wach-
detachements und einer Sicherheitsarmierung gegen
Ueberfälle versehen und einige von der See die steile
Küste hinaufführenden Fußsteige angemessen verbessert
werden, um die auf den Höhen postierten Gendar-
merie- und Truppenabtheilungen in bessere Verbindung
mit ihren Unterstützungen zu bringen. Zur vollstän-
digen Besetzung der Werte und zum Baue der er-
wähnten Communicationen ergab sich die Nothwendig,
leit, eine Festungsartillerie- und eine Genieconlpagme
nach Cattaro heranzuziehen. Zum Schutze der zwischen
den besetzten Ortschaften offenen Küstenstrecken wurde
die ohnedies ausgerüstete t. l. Escadre in die Bocche
beordert, wo dieselbe gleichzeitig die Verbindungen der
Besahungstruppen besorgt.

Es tonnte wohl kaum erwartet werden, dass die
Durchführung einer Maßnahme von solcher Tragweite,
wie die allgemeine Wehrpflicht, welche in das patri-
archalische Familienleben des Orientalen tief emschnei-
det, welche überdies für einen großen Bruchlheil der
Bevölkerung eine neue Last, die Blutsteuer, brachte,
ohne Reibung möglich sein würde; es kam daher auch
der I i .halt des flüher erwähnten Berichtes so ziem-
lich den Vorstellungen nahe, welche sich die Regierung
über den Eindruck, den die Publication der Bestim-
mungen über die Wehrpflicht hervorrufen würde, vo»
wegs gemacht hatte. Es entsprach durchaus dieser Vor«
stellung, dass die factische Rekrutierung gleichzeitig mit
der regelmäßigen Ablösung eines Theiles der Occupa-
tionstruppen in Aussicht genommen wurde, da dieser
Vorgang die Möglichkeit bot, eine V e r s t ä r k u n g
d e r T r u p p e noch vor Beginn der Rekrutierung
ohne separate Marsch- und Transportslosten durch«
zuführen, insbesondere wenn die nach dem Innern der
Monarchie rüctzuverlegenden Truppen erst nach be-
wirkter Assentierung da3 Occupatiousgebiel verließen.
Es war in dieser Beziehung Folgendes beschlossen:
Die zur Ablösung in Aussicht genommenen Truppen
sollten im Lanfe des Monates Februar zur Ablösung
einer gleichen Anzahl Truppe» auf dem FriedenSstande
nach dem Occupatlonsgebiete verlegt und vom Ge-
neralcommando dorthin dirigiert weiden, wo ihre An-
wesenheit voraussichtlich nöthig sein wütde; dagegen
hätten die abzulösenden Truppen erst nach Abwicklung
der Rekrutierung ins Innere der Monarchie zurück-
kehren sollen. Außerdem wurde für den Monat Fe-
bruar auch die temporäre Verlegung von zwei Linien«
Infanterieregimentern nach Dalmatien, an die her«
zegowinische Grenze zur Verwendung je nach Bedarf
in Aussicht genommen. Ungeachtet dessen ist die Ge»
sammtstärte der Fußtruppen doch nur gering, insolange
eine Standeserhöhung nicht erfolgt, durch welche sie
erst die erforderliche Schlagtraft für eine ernstere mi '
lilärische Action erhalten.

I n Anbetracht der rauhen Jahreszeit, insbcson-
dere auch in Erwägung der äußerst schwierigen Un-
tertunftsverhältnisse wurde zur Schonung der Truppen
die Mitte und das Ende des Monates Februars als
Termin für die Absendung der Verstärlungstruppen
angenommen. Nach der Entwicklung der Dinge »n der
Krwosije, und nachdem auch in den Bezirken Foöa,
Gailo, Bilek, Neveswje und Trebinje sich Symptome
einer Vorbereitung zum Widerstände zeigten, später
auch einzelne Angriffe auf Gendarmerie und kleinere
Truppenabtheilungen vorkamen, wodurch die Occupa-
tionslruppen im Dienste übermäßig in Anspruch ge-
nommen wurden, sah sich die Regierung genöthigt, die
oben besprochenen Truppen bereits im Jänner 1882
zur Verstärkung der Occupationstruppen abzusenden,
gleichzeitig aber den Friedensstand der zwei nach Dal-
matic» und der in das Occupationsgebiet bestimmten
Regimenter durch Augmentierung aus dem Präsenz-
stände der betreffenden Reservecommanden zu erhöhen.
Seither ergab sich weiters die Nothwendigkeit, anor-
male Gebirgsbatterien nach Dalmatien zu disponieren
und dortige Landwehr-Schützenbataillone zu activieren.

Die eben hät-
ten als ausreichend befunden werden können, wenn es
sich nur darum handeln würde, den localen Agitatio-
nen und eventuellen Renitenzen gelegentlich der Durch-
führung der Rekrutierung entgegenzutreten Nachdem

aber in der Herzegowina die Acte der offenen Auf'
lehnuug sich mehren und die Krivosije in ihrer Haltung
fortfährt, so bedarf es einer größeren Kraftentfaltung,
um die Autorität der Regierung herzustellen. H ^
ist eine V e r m e h r u n g der S t r e i t b a r e n inner»
halb der schwachen Friedenskörper nothwendiq. " '
wurde daher beschlossen, die sämmtlichen im Occupy
tionsgebiete und in Dalmatien befindlichen FuhtruppeN
(Infanterie, Jäger, Genie», Pionniertruppe und Festung
artillerie), ausgenommen jene im Limgebiete, welche M
bereits auf erhöhtem Stande befinden, auf einen del
militärischen Verwendung der Truppenabtheilungen ^
gemessenen Stand zu bringen, ferner auch eine elu<
prechende Standeserhöhung bei den GebiryLbalterie^

Geblrgs - Trainescadronen und Sanitätsabtheilungen
eintreten zu lassen, endlich bei den Reservelörpern del
betreffenden Truppen die Einberufung der tempos
Beurlaubten und der noch nicht ausgebildeten Relruteü ^
zu veranlassen, um einen während der Action alle^
falls erforderlichen Erfatz theilweise durch die Reserv«'
törper sofort bewirken lassen zu können. Durch d'"
Maßregel wird entsprechend den gegenwärtigen A '
ständen dringend gebotene Erhöhung des streitba^
Standes der Infanterie und Jäger gewonnen. ^
selbe ist als nur für kurze Dauer berechnet anzuselB
und wird sich durch den Umstand, dass beinahe âe
Theile der Monarchie, kein Land jedoch übermOl
und wieder jeder betroffene Ergänzungsbezirk nur partly
in Anspruch genommen wird, nicht als besonders dlücle»"
erweisen.

Durch die angedeutete Vermehrung der F ^
truppcn, sowie durch die erforderliche Herstellung ^
Operationsfähigleit derselben ergibt sich eine Ne'y
von V o r s o r g e n , welche im nachstehenden erläultl'
werden sollen:

4 . Die t e m p o r ä r e A u f s t e l l u n g von D'-
v i s i o n s - u n d B r i g a d e st äben zu leichter"
Disponierung und Führung der als Verstärkung vil/
wendeten Truppen, welche aus ihren normalen 2)io^
sions- und Bliglideverbäüden momentan losgetreB
wurden; die Dotiernng dieser Stäbe mit dem erfo^
derlichen Personale und Train.

U. Die Beigabe eines den LandesverhältnW
entsprechenden T r u p p e n t r a i n s f ü r M u n i t i o "
und das unentbehrliche Gepäck zu jenen Heereskörpe^'
welche für Operationen Verwendung finden werde"'
Die Vermehrung des Trains überhanpt, um be^
größeren Stande und der vermehrten Zahl an OarN
sonen entsprechend die Verpflegs- und Krankentls^
porte besorgen zu können.

0. Die Creierung m o b i l e r V e r p f l e g
c o l o n nen nach Bedarf zur Fortschaffung und Z^
fuhr der Lebensmittel bei den operierenden Trupps
wodurch eben eine neue Vermehrung des Trains, i^
wie des Verpflegepersonales bedingt ist.

v . Die B i l d u n g m o b i l e r S a n i t ä t ?
an stalten für die operierenden Truppen; die ^
Weiterung der bestehenden stabilen Heilanstalten, ^
uermchrlen Truppen- und Krankenstande angemessê
die Organisation von Blessierten- und KrankentrM
port.Abtheilungen zur Vermittlung des Abschube» v^
den mobilen Colonnen in die ständigen Spi ta l " '
endlich vermehrte Ausrüstung der Truppen mtt Äle!
siertenträger-Gerathen, wie dies im Gebirgltettl»'"
unerläjsllch ist. Diese sanitären Vorsorgen involviere
eine weitere Verin-Hrung des Trains und eine erh^
llche Verstärkung des Sanitätspersonal«!». ,,

L Die Ausrüstung der Truppen mit G i g « « '
M i t t e l n für den Sicherheit»- und NachrichtendieN!̂

r. Ausreichende Vorforgen für die B e l l e
d u n g und B e s c h u h u n g , deren Abnützung U ^
empfindlicher werden wird, als das Terrain meist a"
unwegsamem Karstboden besteht und die T r M ,
häusig auf die Unterkunft in Zelten oder auf 3 "
lager angewiefen fein werden. ..,

tt. Verabfolgung der complete« k r i e g s m s ß ^
gen E t a pen tost , eventuell mit Zubußen, an <!"
an dcn Operationen theilnehmenden Abtheilungen '
clusive der Officiere. Insbesondere auch reichliche A»
sorge an Vorsprungsvorräthen und Conserven, um " ^
pftegsschwierigkeiten bei andauernder Bewegung '
begegnen. ,.

U. Vorsorgen rücksichtlich der U n t e r k u " ^
und zwar durch Beschaffung von Zelten, Lager- "'y
Theerdecken, um die in den Baracken, Kasernen " ^
Elnzelquarlieren des Occupationsgebietes zeitweilig " A
mehr unterbringbaren Verstärkungen wenigstens " " ^
dürftig gegen die ungünstigen klimatischen E i n W ^
schützen, insbesondere auch die operierenden ^ ^ M
durch eine angemessene Ausrüstung mit Zelten v ^
zu conservieren und in den Operationen von deft ^ , , ,
zahlreichen bewohnten Flecken und Weilern una^
giger zu machen. ^

1. Verabsolgung eines entsprechenden " ^e
r ü s t u n g s b e i t r a g e s an alle Offmere, » v ^
zur Verwendung nach dem OccupatlunSgebiete ^
Süddalmatien herangezogen werden, um bei del" ^ c
c»sicatlonswerke mitzuwirken, sowie Nuszah lung ^ hie
das Occupationsgebiet bemessenen Geldgebüren " " ^
sämmtlichen, über den gewöhnlichen Stand h e l ^ , ,
zogen?» Truppen, insbesondere auch der VeieitjH
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eventuell der Feldzulage für die zu Operationen ver-
wendeten Truppen.

L. Die Ausbesserung und nothdiirftige H e r -
ftellung der m i l i t ä r i s c h w i c h t i g s t e n
'danm w e g e und F u ß ft e i g e in der Herzegowina
zur Erleichterung der Verbindung und des Verpfleg«.
Nachschubes; gleichzeitig auch die Wiederherstellung oder
oer theUweijc Neubau vun Karaulen (Wachthäuseni)
aus den wichtigsten Verbindungen in der Herzegowina,
'Mi dieselben militärisch zu sichern und die Beherrschung
oes Landes nach elfolgter Niederwerfung des Wider-
Nll̂ des auch mit einer relativ geringeren Truppenmenge
in ermöglichen.

1 .̂ Endlich müssen noch die T r a n s p o r t s -
und Ne i s e a u s l ag en für alle Verstärkungen, und
zwar für die ganzen Truppenkörper sowie für die ein»
Merufenden und wieder heimzusendenden Reservisten,
blk Neiseauslagen für alle einzeln reisenden Gagisten
zu den Stäben und Anstalten, die Transportkosten für
^aterialsendungen lc., Berücksichtigung finden, denn
"lese Auslagen haben im Occupitionscredite nur zum
jungen Theile, nämlich mu für die zur Ablösung be-
mlnmt gewesenen Truppenlötper auf Friedensstand,
'^e Bedeckung. Was die Entschädigung für zugrunde
Mngene gemietete Zug« und Tragthiere, den Ersatz

,l, verbrauchten Munition und überhaupt die seiner»
Mge Neiablierung des zugrunde gegangenen Kriegs«
^tttiales betrifft, so lönnen die hiedurch verursachten
hosten gegenwärtig selbstverständlich nicht angegeben
^tdeu. Es wnld'e daher bei Zusammenstellung des
UostemiberschlageK nur jeuer Ersah in Berücksichtigung
^zogen, welcher während der Operation ohne Aufjchub
"ltd erfolgen muffen.

. Durch die vorliegende Darstellung glaubt das ge-
meinsame Ministerium seiner Pflicht einer offenen
^ l r g u n g der Sachlage nachgekommen zu fein, wie
'"Ht minder die Nothwendigkeit der proponierten
^atznahnien nachgewiesen zu haben. Gleichwohl sieht
U l ^ gemeinsame Äcinisterium bemüssigt, über die
" t t der Verwendung der militärischen Kräfte, ihre
A^vmerung und Detailgrnppierung jene Reserve zu
Achten, welche durch die Verhältnisse geboten ist.
^ s gemeinsame Mlnistenum ,st sich dessen wohl be-
d?« k l. '^ '̂̂ ' ^pskr, welche es von der Delegation
, , ^ ^ " l Vieichsvalhcs hiemit anzusprechen sich ge-
lU^«l, ^ ' " ^ ^ unbedeutende seien und von der
drn m ^ " ^ " o . r Rcichshülften werden schwer empfnn-
elwäunp., ^ ^ llcmelnfame Ministerinm muss auch
!ür die a ^ ' ^ ^ Veranschlagung der Kosten nur die
lauen ^ "^ " le Action erwachsenden einmaligen Aus«
ll<ite i n ? ^ fortlaufenden Auslagen für drei M o .
c., ' " Aechnung klunen, dass alier nach Niederwer«
d H n> -̂  "kwegung sowohl zur erwähnten Retablierung
?k» Kriegslnateriales wie infolge der voraussichtlichen
^othwendigleit, in der Herzegowina, vielleicht auch in
Su'odalmalicn stärkere Garnisonen durch längere Zeit
iu erhalten, sowie zur Sicherung der wichtigeren Ver«
"Mdungen und zur leichteren Beherrschung des Landes
kunge ausreichen.) befestigte Stützpunkte zu schaffen,
f i tere Mehrauslagen entstehen werden, deren Höhe
nch gegenwälllg nicht bestimmen lässt; das gemein-
lame Ministerium ist jedoch andererseits überzeugt,
"ass es seine Pflicht sei, den gegenwärtig nur spo-
radisch auftretenden Aufstand möglichst bald und voll«
ltänoig zu brechen, der Bevölkerung die Ueberzeugung
von der Erfolglosigkeit jedes Widerstandes beizuoriugei:
iowie die Autorität und das Ansehen der Monarchie
zu wahren. Um dieser Pflicht genügen zu können,
wendet sich das gemeinsame Ministerium an die Drle«
»atio» des hohen Neichsrathes wegen Bewilligung der
ylezu erforderlichen Mittel ."

Vom InsurrectionS-Schauplatze.
W i e u . 28. Jänner. ( O f f i c i e l l . ) Das General-

commando in Sarajevo meldet vom 27. Jänner: Am
5A stieß eine von Kalinouiö entsendete Kompagnie
lUdUch Krajselici auf von 150 Insurgenten ve,etzte
schanzen; kurzes Vcfrcht ohne Verluste.' Insurgenten
M e n ln südwestlicher Richtung ab. Nachts vom 23sten
auf den 24. giengen Insurgenten gegen den Posten
Kalinovit vor. Die sehr geringe Besatzung zog mit
Rücksicht auf die bedeutende Uebermacht — angeblich
700 Mann — morgens gegen Foöa ab; der Gegner
folgte bis zur Aistrica. ohne die Abtheilung zu be-
lästigen. Am 25. kam aus Foia und Gorazda die
Nachricht, dass Insurgentrnbanden die Nanjenkula be-
setzen wollen, um Gorazda von Sarajevo abzu«
schneiden, worauf das Stationscommaudo Gorazda die
entsprechenden Dispositionen getroffen hat. Am 26sten
wnrde aus Foöa und Gorazda gemeldet, dass 500 I n .
uugenten bei Paonce au der Drina stehen und t.ort
glätten bauen wollen, um das rechte Drina<Ufcr zu
»cwiunen und Fuca zu bedrohen. Die seit l 0. Jänner
uun Ulok über Glavatiöevo gegen Konjica in Be«
wegung befindlichen, beiläufig 200 Insurgenten wur-
ven in der Nacht znm 23.' am Vrabac-Berge con«
Natiert und beschossen von dortiger Kula die Necogno-
uerungspalruuille. Eiu Infanterist des 1. Regiments
>N verwundet (bereits gemeldet). Am selben Tage
llnl l ^ Telegraphenverbindung Konjica'Iablanica
unterbrochen, jedoch alsbald wieder hergestellt. Abends
"juchten beiläufig 150 Insurgenten gegen Konjica

vorzugehen, wurden jedoch zurückgewiesen. Am 24sten
wurden bei Lug, östlich Iablanica, Bewaffnete ficht,
bar. Beim Erscheinen der entgegengesendeten Militär»
Patrouille zogen sie ohne Kampf gegen Reiica ab. Am
25. abends erschienen Banden auf den nordöstlich von
Konjica gelegenen Höhen. Sechs Züge des 9. In fan-
terieregiments rückten von Konjica aus denfelben ent-
gegen, drängten die Insurgenten über den Vrabac«
Berg zurück und verfolgten sie bis Borke. Von dort
aus wurden bei Glavatiievo und Speta Kulaza
30 Lagerfeuer gesehen. Am 20. früh kehrten die
l ' / , Compagnien nach Konjica zurück. Die Verluste
sind folgende: Oberlieutenant Krejöi und fünf Mann
verwundet (bereits gemeldet).

Aus Konstantinopel
schreibt man der „Pol . Corr." unterm 24. d. M . :
Die Pendelschwingungen der türkischen Politik be-
wegten sich von jeher bald in der Richtung dieser
einen, bald in der jener anderen Allianz. Es gab
Vroßveziere, welche sich auf die englische, und andere,
die sich auf die französische Botschaft stützten. Khai-
reddin Pafcha und Savfet Pascha hatten dem Sultan
die französische Allianz empfohlen, Ahmed-Vefik Pascha
und Sadyk Pascha waren für die englische Allianz
eingestanden, Osman Pascha und Mahmud Neddim
Pascha sahen nur in dem Bündnisse mit Russland
das Heil der Türkei. Gegenwärtig spricht man in
türkischen Kreisen, insbesondere im Paläste, nur von
einer Allianz mit Deutschland und Oesterrrich.Una.arn.
Die Türkei beginnt sich bewusst zu werden, dass sie
bei diesen zwei Staaten noch am ehesten auf wahre
Freundschaft rechnen könne. Zwei Punkte sind es
namentlich im Augenblicke, welche in dieser Hinsicht
die Anfmerksamkcit der Pforte in Anspruch nehmen:
der Aufstand der Krivosljaner und eines Theiles der
Herzegowzen und die Eisenbahnfrage. Was den erst-
elwähnten Punkt betrifft, fo wird deren eigentliche
Tragweile hier fehr wohl begriffen, indem man ihn
als den ersten Wellenschlag einer neuen panslavistischen
Bewegung betrachtet, der in den Weg zu treten, ebenso
im lü'lkischeu als im österreichisch'UNgarischen Interesse
liege. Man verhehlt sich hier nicht, dass der russische
Einfluss in Bulgarien und Montenegro, in Persien
nnd Griechenland den aller anderen Cabinete überflügle.
Man begreift auch fehr wohl, dass, wenn Oesterreich-
Ungarn nicht diese Bewegung im Keime erstickt, sie
auch eine sür den Bestand der Türkei gefährliche Wen«
dung anzunehmen vermöchte. Es mag wohl auch etwas
übertriebene Gespcnsterfurchl im Spiele sein, that«
sächlich herrscht hier aber eine große Besorgnis vor
der Gewalt panslavistischen Andranges.

Wie nun schon die türkische Phantasie geschäftig
ist und dem Gange der Dinge oft auf Meilenweite
uoraneilt, glaubt man in türkischen Kreisen schon auch
eventuelle Conflicte zwischen Oesterreich.Ungarn und
Montenegro ius Auge fassen zu sollen, so wenig der
bisherig? Verlauf der Dinge auch diese Annahme recht«
fertigt. Für diesen — allerdings sehr hypothetischen —
Fall, glaubt man, würde Oesterreich'Ungarn türkischer
Einräumungen nicht wohl rntralhen können und man
beginnt heute schon über den Preis nachzudenken, den
man sür deren Gewähruug zu fordern hätte. Die
Tinkei fühlt sich eben als ein folides, starkes und
nothwendiges Element des europäischen Slaatslebens,
sobald der Panslavismus in Betracht kommt. Man
betrachtet sich als Element einer Interessengemeinschaft,
die von Berlin und Wien bis Konstantinopcl reiche
und der es gleichmäßig darum zu thun seiu müsse,
die Hochflut des Pauslavismus zu stauen. Der Türkei
sieht übrigens noch ein anderes Mittel vor sich, um
in die europäische Völlerfamilie, von der sie beinahe
ausgeschieden worden war, wieder einzutreten: die Ver-
bindung seiner Linien mit dem europäischen Eisenbahn«
Wem. Bisher war die Convention mit dem Baron
Hirsch ein beinahe unüberwindliches Hindernis ge-
wesen. Es scheint aber, dass seit der vielgenannten
Mission in Berlin nnd Wien cine durchgreifende Aende-
rung in den Anschauungen und Dispositionen des
Sultans und der Pforte auch in diesem Punkte ein-
getreten ist.

Am 21. d. M . ist vom österreichisch'UNgarischen
Botschafter Baron Calice und dem Generaldirector
der oltomanischen Postm und Telegraphen die mehr«
fach erwähnte Convention, betreff der Herstellung einer
telegraphischen Verbindung mit nnd über Bosnien nn-
terzeichnet worden. Die Verzögerung, welche der Ab-
schluss dieser Convention erfahren hat, erklärt sich aus
der bekannten Empfindlichkeit der Pforte in allem, was
mit der staatsrechtlichen Stellung Bosniens zusammen«
hängt, von welchem Standpunkte aus sie wohl manche
Schwierigkeiten erhoben haben mag. Jene erfreuliche
Besserung, welche kürzlich in den Beziehungen der
Türkei zu Oesterreich.Ungarn ans der ganzen Linie
eingetreten ist, dürste dir Pfotte auch in dieser Frage,
möglicherweise infolge beruhigender Zusicherungen, zu
größerem Entgegenkommen veranlasst haben. D«e Con«
vention wurde im Einklänge mit den auf der Londoner
telegraphischen Lonferenz aufgestellten Grundsätzen und
so abgefasst, al« ob Bosnien thatsächlich eine öster̂
reichisch-ungarische Provinz wäre. Wie verlautet, wird
demnächst zwischen der Psmte und Oesterreich'Ungarn

auch ein Arrangement über den Austausch der Post-
beutel zwischen den beiderseitigen Postbehorden an der
bosnischen Grenze abgeschlossen werden.

Die Pforte hat in den letzten Tagen der deut-
schen Botschaft die Liste jener deutschen Öfficiere über-
mittelt, auf deren Eintritt in den türkischen Mi l i tär-
dienst der Sultan Wert leqen würde. Die Lifte nennt:
einen Officier für die Militännlendanz, zwei Ojficiere
für die Durchführung des Relrutengesehes, je einen für
den Generalstab, die Cavallerie und die Artillerie,
zwei Öfficiere für die Gendarmerie, welche nach deut-
schem Muster organisiert werden soll, und schließlich
einen Officier für das Unterstaatssecretariat. Auch der
Eintritt einiger deutschen Civilbeamten in türkischen
Staatsdienst wurde als wünschenswert bezeichnet, ins-
besondere ins Departement der öffentlichen Arbeiten und
des Handels und eines Professors für die Kriegsschule.

Hagesnemgkeiten.
— ( G y m n a s i a l e n q u ö t e ) Unter dem Vorsitze

Sr. Excellenz des Herrn Ministers für EultuS und
Unterricht fand am 28. d. M. die 'rftc Sitzung der zur
Berathung über Gymnafialangeleg<!,heiten einberufenen
Enquöte statt. Se. Excellenz begrübe die Eommissions-
nntglieder und erörterte den bei dcn Verathungen ein-
zunehmenden Standpunkt dahin, dask zunächst die Arbeit
der im Jahre 1879 in derselben Angelegenheit ein-
berufenen EnaMte auf Grundlage des »eichen Materiales,
welches die schon im Jahre 1878 gesammelten Special-
benchte der LandeKschulinspectoren geliefert haben, fort-
gesetzt werde und zu diesem Ende tie i om Landesschul-
inspector Lang ausgearbeitete Denkschrift über die Reform
des Lehrplanes und die thunlichste Beseitigung der
Klagen wegen Ueberbürdung der Schüler an den Gym-
nasien Gegenstand der Besprechung sei, ferner dass die
generellen Fragen über Reform des Mittelschulwesens
nur insuferne die Detailantriige davon berührt werden,
zur Erörterung kommen sollen. Referent Landesschul-
inspector Lang präcisierte in einer einleitenden Dar-
stellung die verschiedenen, in den seit dem Zustandekom-
men des Ora/inisationsentwurfes verflossenen drei De-
cennien hervorgetretenen principiellen Richtungen des
Mittelschulwesens, worauf nach längerer Debatte bezüg-
lich des Ganges und Umfanges der Verhandlungen die
formellen Bestimmungen vereinbart wurden.

— ( E i n e i n t e r efsante O p e r a t i o n . ) I n
der letzten Sitzung der k. l. Gesellschaft der Aerzte in
Wien wurde ein Iljähriger Knabe vorgestellt, der im
September v. I . auS Versehen Laugenessenz getrunken
hatte und sich dadurch eine fast vollständige Verwach-
sung der Speiseröhre zuzog. Der Knabe wurde erst
dann auf die Klinik gebracht, als er nicht einmal mehr
flüssige Nahrung schlucken konnte. Professor Albert er-
öffnete an dem zum Skelet abgemagerten, dem Ver«
hungern nusgesehten Knaben die Speiserühre tief unten
am Halse, um von hier aus die verengte Stelle zu
pnssicren. Als sich nun gezeigt hatte, dass selbst eine
dünne Conde nicht imstande sei, hier vorzudringen,
wurde der Magenschnitt ausgeführt, die Magenwunde in
die Vanchwunde eingenäht und von hier aus die Er-
nährung vorgenommen. Wochenlang wurde der Knabe
nur durch directes Einbringen der Nahrungsmittel in
den Magen genährt. Später gieng mnn daran, die
Verengerung der Speiseröhre doch noch zu erweitern.
Es gelang nach mehreren Versuchen, Darmsaiten, später
auch dickere Instrumente zur Erweiterung durchzuführen,
so das» der Knabe gegenwärtig schon imstande ift,
breiige Nahrungsmittel zu schlucken. Er thut dies auch
redlich und isst — den ganzen Tag. langsam und ge-
ringe Mengen schluckend. Der Fall ist gegenwärtig vor
allem dadurch interessant, dass man durch die Wunde
das Mageninnere besichtigen kann; insbesondere kann
man die untere Oeffnung der Speiseröhre und den
unmittelbar daran stoßenden Theil des Magens studieren,
was mit dem Oastroslop von Leitner und Milulicz
nicht möglich ist, da dieses Instrument eben durch die
Speiseröhre selbst eingeführt wird. Es sind also inter-
essante Ausschlüsse über das Verhalten oe» Magens an
diesem Knaben zu holen,

— ( P a t r i o t i s c h e Feier . ) Nu« S a l z b u r g
wird unterm 28. Jänner gemeldet: Heute wurde zu dem
Denkmale für die gefallenen Offieiere und die Mann-
schaft des Regiments Erzherzog Rainer vor dem Ventral«
friedhofc der Schlussstein feierlich eingefügt. Vürger-
meister Viebl. umaeben von drn Mitgliedern des Ge-
meinderathes. hielt in Anwesenheit des Obersten von
Czalo U'.d anderer Öfficiere des Regiments, des Statt-
Halter-Stellvertreters und des Landeshauptmanne» eine
patriotische Festrede, worauf die Urkunden und Denl-
zeichen in eine Kapsel gelegt und der Schlussstein mit
den üblichen Hammerschlägen gelegt wurde.

Locales.
— ( D o c t o r a l d e r P h i l o s o p h i e . ) Gestern

wurde, wie man uns mittheilt, an der G r a z e r U n i -
versität Herr J o s e f W a l d h e r r . der Sohn unsere«
hochgeschätzten Mi tbürgers , des Herrn Directors und
Inst i tu lsmhabers A W a l d h e r r . zum D o c t o r d e r
P h i l o s o p h i e promoviert, welche Nachricht gewis» in
dem ansehnlichen Kreise der vielen Freunde und Ve«
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kannten der Familie Waldherr den freudigsten Anklang
finden wird

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des
M a r i e n b r u d e r s c h l l f t s « V e g r i i b n i s v e r e i n s )
fand am Sonntag vormittags 10 Uhr im Glassalon der
Vierhalle in Anwesenheit von 120 Mitgliedern statt.
Als landesfürstlicher Commissar fungierte Magistratsrath
Perona. Der Vorstand des Vereins, Gemeinderath Re<
gali, begrüsste die Versammlung und constntierle die
erfreuliche Zunahme an VereinSmitgliederii und des
NereinsvermögenK. Dem vorgetragenen Rechnungs-
abschlüsse zusolge betrugen die Einnahmen 8152 st.
26 kr.. d,e Ausgaben 7^94 st. 54 kr. Für Begräbnisse
wurden im verflossenen Jahre 2619 st. 97 kr. ver.
ausgabt, für Unterstützung armer Mitglieder 144 st.
24 kr. Das Vereinsuermögen beträgt, zumeist aus
Obligationen und intabulierten Darlehen bestehend.
24.181 st., und hat sich das Vermögen gegen das Vor»
jähr um 726 st. 96 lr. vermehrt. Gestorben sind im
verflossenen Jahre 87 Mitglieder, beigetreten 200 neue
Mitglieder. Der Verein zählte im ganzen 200« Mit«
glieder, nämlich 494 Männer und 1514 Frauen. Der
Vericht dcr Vereinsleitung wurde mit Beifall zur
Kenntnis genommen und derselben der Dank der Ver«
sammlung. sowie den Functionären der Vereinsleltung,
dem Vorstände, dem Kajsier und dem Secretär eine
Remuneration von 100 st. notiert. I n den Ausschuss
wurden die austretenden Herren I . R e g a l i . A. K l e i n
und A. A r l o p6r kce1kiukt.i()N6iu. einstimmig wieder«
gewählt. Der Ausschuss wurde beauftragt, für die
125jährige Feier des Bestandes des Vereins ein Pro-
gramm zu entwerfen. Der Ausschxss wählte zum Vor«
stände Herrn I . Negali. zu dessen Stellvertreter Herrn
Jakob Z u p a n ö i i , zum Kassier Herrn Fr. D r a s t e r
und zum Secretür Herrn A. A r l o . x

— ( F ü r den C o f t ü m b a l l ) im Lasino gibt
sich, wie wir erfahren, seitens der Damen- und der
Herrenwelt eine schr rege Theilnahme kund und der»
spricht dasselbe sehr animiert zu werden. x

— ( D e r Laibache», T u r n v e r e i n ) hielt
am 23. Jänner im Clubzimmer des Casino seine gründ»
gesetzliche Jahresversammlung ab. Der Turnrath besteht
nach der dabei stattgehabten Neuwahl aus folgenden
Herren: Carl Ruling Svrechwari. August Drelse Stell«
Vertreter. Julius Dürr Schriftwart. Oscar Künl Stell«
Vertreter, Alois Eantoni Säckelwart. Adolf Iwatz Stell-
Vertreter. Julius Schmidt Ieugwart, Josef Pock und
Johannes Somnitz Turnwarte, Adolf Elierl nnd Victor
Vtanth Kneipwarte. Es turnten während des abgelau«
feneil Jahres in 92 Stunden 1403 Mitglieder und 520
ubglinge.

— ( M u s i k a u f dem E i S p l a t z e . ) Auf dem
Platze des Cislaufvereins spielt heute Dienstag von 6 bis
8 Uhr abends die Musikkapelle des l. l. 26. Infanterie-
regiments. Der Eisplatz wird beleuchtet und erwartet
man auch costümierte Theiluehmer. i

— ( E i s j P o r t ans dem V e l d e j e r S e e )
Geldes im grünen Sommerkleide ist genügend bekannt,
auch schon oft genug beschrieben worden, nicht so das
Veldes, wie es sich uns jetzt präsentiert im stattlichen,
schillernden Winterschmucke, wenn den grünen See leine
lustigen Kahne mehr durchfurchen, sondern derselbe kalt
und erstarrt der ganzen Umgebung als Tummelplatz
dient! Fürwahr, Veldes ist reizend im Sommer —
schü». ja großartig schön aber an einem klaren heileren
Wintertage, wie es der am Sonntage gewesen; da treten
die Berge so mche heran, so nahe, dajs man meint, sie
mit einem Büchsenschüsse erreichen zu können, und wie
sie schön find in ihrem glitzernden Kleioe, zumal wenn
die letzten Strahlen der untergehenden Sonne sie im
feurigen Golde erglühen machen! Kein Wunder, dass
die Theilnehmer am jüngsten Ausflüge begeistert von der
entzückenden Pracht waren und sich nicht trennen konnten
von der llystallenen Spiegelstäche des Sees. über welche
sie mit Windeseile dahinjchossen, unter sich die schwarze
gähnende Tiese, in der sich das Gold des Abends ab-
malte in herrlicher Pracht, ober sich das azurne Firma
ment und um sich herum die fröhlichen lustigen Be-
wohner und Bewohnerinnen von Velbes, welche den
Laibacher Gästen zuliebe das Ganze so herrlich ver«
anstaltet hatten. Hunderte von Menschen belebten die
spiegelnde Fläche, sie nach allen Richtungen durchmessend.
Immer von neuem galt der Besuch der kleinen Insel
im See; die Wunschglocke ertönte melodisch durch die
reine Luft. Zu gewattigen Bogen und Sprüngen for«
deUe die feltene Eisbuhn heraus, unermüdlich schienen
die Läufer, und als bei einem Wettlauf unser bekannter
E'slünstler Herr Julius v. T r n k ä c z y den Weg von
der Insel bis zu Mallners Hotel als erster in 3 ' / , Mi«
nuten zurücklegte, belohnte lauter Beifall den Sieger.
Als schließlich noch der bleiche Mond fein Zauberlicht
über die Gegend ergoss. da ließ sich die Begeisterung
jür das überwältigend schöne Naturbild und deren reizende
Kinder nicht mehr zurückdrängen und fand auch dnrch
das Vereinspriisidium in stürmischer Weise von Mund
zu Mund seinen Aosoruck. Wenn wir noch erwähnen,
dass auch Herrn Mallners vortreffliche Küche und Keller
das MögUchfte gethan, um die Gesellschaft in guter
Laune zu erhalten, so finden Wir es begreiflich, dass
sämmtliche Herren beschlossen, nächsten D o n n e r s «
zag die Partie zu wiederholen, an der, wie un» mit«

getheilt wird, sich auch einige Damen betheiligen werden.
Herr Mallner veranstaltet an diesem Tage auch ein
großes Wettrennen der dortigen Bevölkerung zu dem
schon eine tüchtige Musikkapelle acquiriert wurde.

— ( D i e ( l i t a l n i c a i n K r o p p ) veranstaltet
am 2. Februar eine V o dn i l « Fe i e r, bei welcher das
Theaterstück „Berite „Novice" gegeben wird. Nach dieser
Vorstellung folgt Gesang, Tombola und zum Schlüsse Tanz.

— ( A u S A d e l s v e r g ) schreibt man uns: Am
23. d. M. um 12 Uhr nachts kam es in der Ortschaft
Gaberie zwischen den Grundbesitzerssöhnen Anton A n-
t o n ö i i und Josef P e r h a v c aus derfelben Ortschaft
zu einem Streite, der damit endete, dass ersterer dem
letzteren mit einem Taschenmesser eine schwere Verwun»
dung an der rechten Bruftseite beibrachte, welche das
Aufkommen des I . Perhavc bezweifeln lässt.

— ( E i n B e d a u e r n s w e r t e r . ) Unter die«
sem Titel fchreibt die „Grazer Morgenpost" vom 29sten
d. M . : Vorgestern abends kam ein in der Schlögelgasse
wohnhafter zwanzigjähriger Hörer der Technik nach
Hause und stürzte im Vorsaale besinnungslos zusammen.
Man rief sogleich einen Arzt herbei, der Vergiftungs«
Symptome nicht constatieren konnte. Nach drei viertel
Stunden brachte man den jungen Mann zum Vewusst«
sein und der im Hause erschienene Sicherheitscommissär
veranlasste die Uebertragung desselben ins allgemeine
Spital, nachdem früher festgestellt wurde, dass der Arme
seit mehreren Tagen nichts mehr gegessen hatte, indem
er von allen Subsistenzmitteln entblößt war. Bei dem
bedauernswürdigen jungen Manne, der dem Hungertode
nahe war. fand man nur e i n e n h a l b e n K r e u z er.
(Wie in früheren Fällen appellieren wir auch hier an
die guten Herzen unserer Leser und sind gerne bereit,
milde Gaben für den armen jungen Mann, einen L a i «
bacher, in Empfang zu nehmen, Die Red.)

— (Landscha f t l i ches Thea te r . ) Die fo
melodiöse Operette « D i e Glocken von C o r n e -
v i l l e " gieng gestern, neu einstudiert, zum erstenmale
in dieser Saison in Scene und wurde vom Publicum
beifällig aufgenommen. Der Gefammteffect war ein recht
günstiger, fo dass »Die Glocken von Corneville" gewiss
noch einige Reprisen erleben werden, die erste findet
bereits heute statt. Director M o n d he im (Gaspard)
brillierte insbesondere in den Wahnsinnscenen und ward
lebhaft applaudiert; wie bekannt, ist diese Partie eine
seiner besten. Director Mondheim stattet aber auch die-
selbe bis ins kleinste Detail sorgfältig aus. fowohl im
Spiele als auch im Gesänge. Gleich vorzüglich war die
„Haiderose" des Frl . o. W a g n e r , die gestern wieder
mit vollendeter Verve spielte und sang. I m letzten Acte
erschien sie als „Vice-Comtesse" in einer brillanten
Toilette aus rothem Atlas, welche, superb componiert,
Frl . v. Wagner vorzüglich kleidete, und welches Toiletten-
Kunstwerk die allgemeine Bewunderung erregte. Herr
L u z z a t t o (Marquis von Cornevillc) erntete vielen
Beifall für den feurig vorgetragenen Entree-Walzer.
Frl. Ranek (Germaine), Herr A m e n t h (Grenicheux)
und Herr B e r g e r (Amtmann) waren recht brav. - i -

— ( O r i e n t i e r u n a . s l a r t « ' « f ü r d ie K r i -
v o i i j e , B o s n i e n , H e r z e g o w i n a »c) Als eine
gute Ueberfichtskarte von dem Au^standsgebiete in den
occuftierten Ländern ist das Blatt X I von Schlachers
Karte von Central-Curopa, welche in P. Lechners k, k,
Hof- und Unioersitätsbuchhandluüg erschienen ist. beson-
ders zu empfehlen. Bei großem Reichthum an Orts«
namen bietet die Karte in übersichtlicher Weise das
Gebiet von ganz Bosnien, der Herzegowina, Monte-
negro, Serbien, fast ganz Dalmatien, Nordalbanien. und
wird die leichte Lesbarkeit der K^rte durch d<-n schönen
siebenfachen Farbendruck wesentlich erhöht. Die Verlags»
Handlung veranstaltete außer der Ausgabe von sieben«
fachem Farbendruck zu 1 st 30 kr. noch eine wohlfeile
in dreifachem Farbendruck, welche wegen ihrer Bil l ig,
keit (60 kr) eine weite Verbreitung finden wird.

Für die eingehendere Verfolgung der Operationen
sind die Blätter l i 11. 12. I . 11. 12 der Generalkarte
von Centraleuropa im Maßstabe 1:300.000, welche die
Umgebungen von Ragufa und Skntari umfassen (ü, 60 kr),
oder auch die Specialkarte Von Dalmatien (1 : 144.000),
Blatt 13 bis 21 (5 40 kr.), Umgebung von Ragusa.
Cattaro zu empfehlen. — Beide Kartenwerke sind be«
kannterweise vom k. t. mil.«geogr. Institute in Wien an-
gefertigt und herausgegeben worden. Sämmtliche Karten«
blätter sind auch. auf Leinen gefpannt. in der Buchhand-
lung von Kleinmayr <k Bamberg zu beziehen.

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 30. Jänner. Erzherzog Albrecht empfieng
mittags den Grafen Andrassy in halbstündiger Alldienz.

Die „Ungarische Post" meldet: I n der morgigen
Sitzung des vereinigten Viererausschusses der ungari«
schen Delegation wird der Referent Varoß eine detail-
lierte militärische Darstellung entwickeln, welche sich
auf Aufklärungen des Kriegsministers gründet, und
vertrauliche Mittheilungen machen. Die „Ungarische
Post" vernimmt ferner au« gut unterrichteter Quelle,
dass der Kriegsminister nicht beabsichtigt, außer der
in der Regierungsvollage f-stgesielllen Summe mit

einer Mehrforderung an die Delegationen heranzu-
treten. I n den Kreifen der ungarischen Delegation
hat man von solcher Abficht ebenfalls leine Kenntnis-

Par i s , 30. Jänner. Die Blätter nehmen das
neue Cabinet im günstigsten friedlichen Sinne auf.-^
„Union Ge'nörale" stellte bis zu der am Freitag statt'
findenden, dringlich einberufenen Generalversammlung
die Zahlungen ein. Die Vörse ist wesentlich besser.

Belgrad, 30. Jänner. Die Opposition verweigert
die Adresse zu unterschreiben.

W i e n , 30. Jänner. Gestern ist hier der gewesene
Generalstabschef der Nordavmee (1866) F M L . FreiY.
v. He nick stein nach schwerem Leiden gestorben.

P r a g , 29. Jänner. Ihre t. und t. Hoheit KroN'
Prinzessin Erzherzogin S t e f a n i e hat heute wiedtt
eine Ausfahrt nach Baumgarten unternommen.

T r i e f t , 30. Jänner. Matanovit wurde in del
heutigen SchlulsvcchandllMg wegen verbotener Rüs'
lehr zu zwe» Monaten Arrests verurtheilt.

B e r l i n . 29. Jänner. Wie die «Nordd. M
Z<g." erfährt, begibt sich demnächst eine M'ssion, be-
stehend aus dem Generalmajor Fürsten RadziN»",
Major Below, Rittmeister Prinz ltteuh und LieB'
nant Prinz Radziwill nach Konstantinopel, um dB
Sultan den Schwarzen Aoler-Ocoen zu überbringe!''

P a r i s . 30. Jänner, 12 Uhr 15 Minuten m0?
gens. Das Cabinet »st, vorbehaltlich unuorhergeseheütl
Eventualitäten, in folgender Weise zusammengesetzt'
Freycinet, Präsidium und Aeußeres; Say, Finalized
Ferry, Unterricht; Goblet, Inneres; Humbert, Iust'i '
Älllot, Krieg; Iauliguibcrry, Marine; Varroy. öffel"-
liche Arbeiten; Tirald, Ackerbau; üochcry, Post.

B u k a r e s t , 23. Jänner, nachts. Der Minist"
des Innern Rosetti besteht jetzt auf feiner Demiss'^
trotz der wiederholten Äilten der Mitglieder del
liberalen Partei, diefelbe zurückzuziehen. WahlscheilM
wird Äratlano interimistisch das Portefeuille des 3^
nern übernehmen. — Gerüchtwelse verlautet, dass da»
Justizministerium, das vishel noch unbesetzt ist, O l ^ '
anvertraut werden soll. .̂

Verstorbene.
D e n 28. I ä n n e r . Maria Nlasch. Zimmermalels-Oatti".

56 I , . Wienecstraße Nr. 10, KulM-llentziindung. — Varba"
Schmidt, zUäctcrnleistels.Wltwe, 8« I . . Polanastrchc A r . "
AllcrefchwäHe. -.

D e n 8 U. J ä n n e r . Josef Manracher, Taglöhner, deri"
Zniäligllllg, 4b I , , Pulanaoamm Nr. t>0, 'l'uliorullioaiA k"
lUUUUIU.

Theater.
h e u t e (ungerader Tag) zum zweitenmale: D i e G lock t "
v o n ( l o r n e v i l l e . Nomllnlische lomlfche Operette in li " "

und 4 Andern von Clairuille.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

6 " ö k«3 , - « k 5-k - A

7U.Mg 747 2» — 62 w i n b M Nebel ^
llt), 2 „ Vi. 7454!5 — 04 windstill heiter s'""

9 , Ab. 744-U4 — 2 8 windstill Nebel
Vlirmittags Acbel. gegell Mittag Aufheiterung. intensiA

Abcndroth; Mundyuf. Hebel. Das Tagesmittel der Tempera"
— 3 1 " , um 18« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r ß -

Danksagung.
Für die zahlreiche Betheiligung an dem Leichen-

begängnisse meines unvcrgesslichcn Sohnes

Franz Slovša
I sowie für die zahlreichen schönen Kranzspenden sage
> ich allen, insbesondere aber dem hochwohlgcborneN
> Herrn Ferdinand Ritter v. Nppel, l. l . Otiersten des
D 26. Injnntericreaiments Grohjinst Michael, für die
D unentgeltliche Vcwillinung dec lübl. l. l. Regiments-
D musik beim Leichenbegängnisse spreche ich meinen
W tiefgefühlten Dant aus.

I Lalbach am 29. Jänner 1982.

Franz Slovša,
i5lel>aMuer und vausbellyci

E i n g e s e n d e t .

Gekündigte Engagements ^
v o n V a n l c n w e r d e n v o n u n s c o u l a n t 6 ^ .
n o m m c n . Z u s c h r i f t e n m i t A u f g a b e d e r s ' ' , l '
t e n u n d D e p o t s e r b e t e n . ?l us A n f r a a eN " g
d e n R a t h s c h l ä g e g e r n e r t h e i l t . ( 4 l 2 ) 6 ^

Nedac t ion : „ D e r Kap i t a l i s t " , W i e n , I . , Koh lmar l t 3 t t ^

Zer ßourssturz. Was ist noch bilN^
Sich letzte Nummer des Journals „Der Kapitalist." ^ z
nilmmeln auf Verlangen gratis. (4»2) "

«edacti«,»: Wien, I., Kohlmarkt Nr.v.


